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Zwischen 1899 und 1945 
entstanden in Deutschland 
69 Ausbildungsstätten für 
die soziale Berufsarbeit. Die 
Studie stellt die Geschichte 
der einzelnen Schulen und 

ihrer Akteurinnen und Akteure anhand von Dokumenten und Lebensbil-
dern dar.

Ein systematischer Teil zeigt die Entwicklung der professionellen Ausbil-
dung von der Gründung der ersten Sozialen Frauenschulen bis zur NS-
Zeit, in der die Ausbildung auf die Ziele der „Volkspflege“ ausgerichtet 
und ausgebaut wurde. Im Hauptteil werden die einzelnen Ausbildungs-
stätten nach ihren Standorten geordnet vorgestellt und ihre jeweils spezi-
fische Entwicklung anhand von Trägerschaft, Lehrpersonal, Konzepten 
und Lehrplänen nachgezeichnet. Fotos und Dokumente veranschaulichen 
die vielfältige Ausbildungslandschaft in der Pionierphase professioneller 
sozialer Berufsarbeit.
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     Am Beispiel des Berliner Unterstützungspro­
jektes „Traumkind“ zeigt Peter Ellesat, welche 
Hilfen Jugendliche benötigen, die – meist unbe­
absichtigt – zu Eltern werden. Der Beitrag be­
schreibt die familiären und sozialen Problem­
lagen, die häufig mit den Schwangerschaften 
Minderjähriger einhergehen und bei deren 
Betreuung Herausforderungen darstellen.

     In ihrem Folgebeitrag über die Soziale Arbeit 
als eine Gerechtigkeitsprofession stellen Chris­
tiane Faller, Martin Heinrich und Nina Thieme 
die BiRBi-Pro-Studie zur Bildungsgerechtigkeit vor. 
Entlang der Forschungsfragen wurden Fallrekons­
truktionen am Beispiel ganztägiger Arrangements 
erstellt. Hierdurch kann die Reproduktion von 
Bildungsungerechtigkeit durch das schul- und 
sozialpädagogische Vorgehen nachgewiesen 
werden.

     Sozialarbeitswissenschaftliche Forschungser­
gebnisse werden häufig durch den sogenannten 
Mittelschichts-Bias verzerrt: An Untersuchungen 
nehmen von vornherein nur diejenigen teil, die 
leicht erreichbar sind und die Fragen der Forsche­
rinnen und Forscher bereitwillig beantworten. 
Befragt werden meist Angehörige der Mittel­
schicht, die auch leichter für Folgeuntersuchun­
gen zu gewinnen sind. Die AWO-ISS-Langzeit­
studie zur quantitativen Befragung sozial benach-
teiligter Zielgruppen wurde so angelegt, dass 
auch schwer erreichbare Gruppen eingebunden 
und an Folgebefragungen besteiligt wurden. 
Gerda Holz, Claudia Laubstein und Evelyn 
Sthamer stellen dieses Beispiel eines gelungenen 
Forschungsdesigns in ihrem Beitrag vor.

     Die Reihe Widerstand wird mit den Beiträgen
von Rüdeger Baron über Elisabeth von Thadden
und von Andreas Lob-Hüdepohl über Margarete 
Sommer fortgesetzt.

     Die Redaktion Soziale Arbeit
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